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Vierter Auüd ' fezſulg

Zimmer wie im vorhergehenden Aufzug .

Er ſter Auftritt .

Oberfoͤrſter . Oberfoͤrſterin . Schulz⸗
Treten ein.

O ber foͤrſter .

Ja , da ſind wir denn alle zu dem kleinen Bleſſir⸗

ten gegangen . Ein wenig Fieber von der ' Altera⸗

tion — — Die Sache hat nichts auf ſich⸗
Oberfoͤrſterin . Ach wie iſt der arme Junge

zugerichtet ! Drey braune Flecke , Ste kinttt den

Mantel ab. und die braunen Flecke ſind gar nicht zu

zaͤhlen .

Oberförſter . Die Lektion kann ihm nuͤtzen.
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Zweiter Auftriet .

Paſtor . Vorige .

Oberforſterint Und Sie kommen auch

ſchon , Herr Paſtor , Sie ſind auch vorausgegangen

und laſſen unſre Kinder allein ?

Paſtor . Mit Bedacht ! Sie ſind in dem

herzlichſten Geſpraͤche —

Oberfoͤrſter . Ey das habe ich wohl vor⸗7

ausgeſehen , eben drum trieb ich ſo vorneweg —

RRRR

4

0 Oberfoͤrſterin . Ich haͤtte es doch gern mit
ö

angehoͤrt , was ſie nun mit einander reden .

Paſtor . Friderike hat um eine andere Er —

ziehung des Kindes gebeten .

Oberfoͤrſter . Dieß muß anders werden .

Oberfoͤrſterin . Der Glaube muß ihm

beygebracht werden . —

Oberfoͤrſter . Das kindliche Weſen muß

ihm erhalten werden .

Schulz : Sonſt koͤnnte der Kleine wohl im

dreyzehnten Jahre ſchon ſo — Lichfelder Beſtel⸗

lungen machen .

Paſtor . Sie hat wie eine gute bekuͤmmerte

Mutter geſprochen , und wie eine freundliche kluge
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Frau . Er hat wenig Einwendungen gemacht , bald

gar keine mehr , und wie ſie zu der Bank amnmmgroßen
Brunnen gekommen ſind , hat er ſie herzlich ge⸗

kuͤßt. —

Oberfoͤrſterin . Ach Gott ! Das haͤtte ich

ſehen moͤgen , die lieben Kinder !

Paſtor . Auf der Bank ſitzen ſie nun , Arm in

Arm . So habe ich ſie verlaſſen .

Oberforſterin . Wenn du nur nicht ſo ge⸗
trieben haͤtteſt , oder haͤtteſt mich da gelaſſen . Ich

haͤtte mich doch auch an ein Eckchen auf die Bank

ſetzen koͤnnen —

Oberfoͤrſter . Und plappern den beiden⸗

Leuten die herzlichen Worte weg , die ſie ſich jetzt

geben !

Oberfoͤrſterin . Du magſt ſagen was du

willſt , wenn die Sache unter den Kindern beſtehen

ſoll , muß ich doch noch ein Wort mit Riekchen reden .

Ste iſt zu ſtill , ſie muß ſich nicht alles gefallen

laſſen , ſie muß ſprechen .

Oberförſter . Sprechen ? Lächelt. Ja frey⸗
lich .

Oberförſterin . Mein lieber Alter , das

verſtehſt du nicht . Es iſt mir zwar alles Liebe und

Gute von dir geworden — aber jede Frau muß die

Kreuzſchule durchgehen — Ich bin ſie auch paſſirt
— ja, — nimm mir ' s nicht uͤbel — und da habe
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ich gelernt , wo man ſprechen muß und nicht

ſprechen . Es muß geſprochen ſeyn , wenn man

ſeinen Platz behaupten will . Haͤtte ſie mehr ge —

ſprochen , ſo waͤre er fruͤher in ſich gegangen .

Sprache macht wieder Sprache , und ſo kommen

gute Leute zu einem vernuͤnftigen Schluß .

Oberfoͤrſter . Schluß ! So recht . Biſt du

zum Schluß ?

Oberfoͤrſterin . Aber was meinen Anton

betrifft ich habe es ſchon vorhin zum Schulzen geſagt

— und der hat mir Recht gegeben — mein Anton

hat nimmermehr das unchriſtliche Liebesweſen mit

der Italieniſchen Perſon — ſo aus ſich ſelbſt ange —

fangen , denn ſie iſt jalnicht ſeiner Religion . Nein ,

da iſt was anders im Werke — — ſie muß ihm
einen Trank beygebracht haben —

Oberfoͤrſter . Dummer Schnack !

Oberfoͤrſterin . Dabey bleibe ich !

Schulz . Ja man will doch ſagen , ſolche

Leute haͤtten allerhand Blendwerke — womit ſie

die geſcheidteſten Leute fuͤr einen Narren hielten .

O berfoͤrſterin . Recht ſo , wir bleiben bey

unſerm Satz , wir beiden !

Paſtor . Die Betaͤubung , der Rauſch des

Stadtlebens — das iſt der Zaubertrank .

Oberfoͤrſter . Die heutige Welt hat nicht

mehr den ziemlichen Reſpekt fuͤr das Frauenzimmer ,
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und wo kein Reſpekt fuͤr das Frauenzimmer mehr

iſt — da iſt keine Sitte , kein Vergnuͤgen , keine

Ehre , keine Liebe — da iſt Aergerniß , Unart ,

Wortloſiakeit — mit einem Wort — geſunkenes

Ehrgefuͤhl ! — Das iſt die Krankheit , an der wir

jetzt leiden — wer wird ſie heilen ?

Paſtor . Der Ueberdruß !

Schulz . Ja am Ende weiß ich doch nicht

recht , wie ich es nun machen ſoll !

Oberfoͤrſter . Womit ?

Schulz . Ich muß es doch wohl ſagen . —

Es iſt da in ihrer Abweſenheit — erſtens ein

Bedienter in praͤchtiger Lioree ums Haus herumge⸗

ſchlichen , der hat nach dem Herrn Forſtmeiſter
gefragt . —

Oberfoͤrſter . Nun —den laͤßt man zu

ihm , wenn er kommt .

Schulz . Und — Gott ſey es geklagt ! der

Lichfelder Bote hat denn auch wieder einen Brief
von der Perſon an den Herrn Forſtmeiſter gebracht .
— Da iſt er .

Oberfoͤrſter ſteckt ihn ein. Den werde ich an
Anton abgeben .

ö Oberfoͤrſterin . Kind , das thu nicht .

Paſtor . Das thun Sie .

Oberförſterin . Kind , lies ihn doch . —
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Oberfoͤrſter . Er iſt verſiegelt —

Oberfoͤrſterin . Was thut das —

Oberfoͤrſter . Schaͤme dich doch ! Nein , ich

will meinem Sohne Vertrauen beweiſen . Muͤßte

ich das Vertrauen zuruͤck nehmen : ſo nehme ich auch

die Frau . Die halben Mittel helfen nur halb .

Oberfoͤrſterin . Aber man koͤnnte doch mit

der Manier —

Oberfoͤrſter . Man koͤnnte ihn belauern —

o ja , das iſt nicht Mannesſache . Nan geht grade

auf die Sache los , und was man dann findet , das

ſchlichtet und richtet man in Gottes Namen .

Schulz . Das mag ſeyn , aber ich will doch

ſo ein wenig acht haben .

Oberfoͤrſterin . Ganz recht , Herr Schulze !

Oberfoͤrſter . Frau ! — Es iſt eine hohe

achtbare Sache um die Mutterliebe , aber miſche

mir die weibliche Argliſt nicht darunter , ſonſt treibſt

du deinen Handel ins Kleine . Ehe der Argwohn

ein Uebel hebt , hat er zehn neue Uebel geſchaffen .

Geht .
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Diritct eirs Alüfeter intk ' t⸗

Vorige , ohne den Oberfoͤrſter .

Oberfoͤrſterin . Weibliche Argliſt ? —

Haben Sie das gehoͤrt ? — Er hat mit ſeinem

Vertrauen manchen harten Thaler verloren , den

mein Bißchen arme Argliſt haͤtte erhalten koͤnnen .

Sie ſeußt Ja die Maͤnner ! Sie wiſſen mehr als

wir , aber wir merken mehr als ſie . Geht .

Vierter Aüfer keek

Paſtor . Schulz⸗

Paſtor . Vom Forſtmeiſter fuͤrchte ich nichts

—aber der Zeck — das iſt der boͤſe Geiſt , den

ich fuͤrchte !

Schulz . Es koſtet mich ein Wort , und er

darf nur heraus vor die Hofthuͤr gehen , ſo ſind ein

zwanzig friſche Burſche da , greifen ihn auf , laden

ihn auf eine Kruͤppelfuhre , und laſſen an der Graͤnze
den Karren hinuͤber ſchnappen : ſo liegt er auf

fremdem Gebiet , und wir ſind hier in Ruhe .

Paſtor . Damit waͤre alles verdorben . Ich
—ich will zu ihm gehen . Vielleicht iſt er zu ge —

winnen . 0



Schulz . Der Menſch iſt kein Zwey⸗Groſchen —

ſtuͤck werth , das auf einem Kraͤmerladen genagelt

iſt .

Paſtor . Sein Hochmuth iſt vielleicht zu

reitzen . Ich will ' s verſuchen . Geht

Schulz . Alles gut ! Ich traue dem Forſt⸗

6 meiſter nicht , ich traue dem Zöck nicht , ich traue

dem pfiffigen Bedienten nicht , und da in Lichfeld

—der Zigeunerin — traue ich gar nicht . Ich

will ſpazieren gehen , und die Augen offen behalten .

Fuͤ nfter kAaftrikes⸗

5 Forſtmeiſter und Friderike . Sie treten Arm

in Arm ein

Schulz . So iſt ' s recht ! Gehen Sle huͤbſch

mit einander . So hat man Sie ſonſt oft zuſammen

geſehen . Bleiben Sie beyſammen , ſo vergeſſen Sie

Ihre Rede nicht ; wenn das eine oft da hinaus geht ,

das andere dort hinaus , ſo treten viel fremde Leute

in die Mitte , und dann giebt es ein verdrießlich

Suchen , ehe man ſich wieder findet . Geht .

Friderike . Da hat der gute alte Mann

wahrlich recht !

Forſtmeiſter . Keine Boſetti tritt mehr

zwiſchen uns .
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Wen

Friderike .

kommen , nicht mehr zu mir .
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Und den Jagdjunker laß zu dir

Forſtmeiſter . Bin ich doch deiner gewiß !

Friderike . Man muß nicht glauben , daß

du um meinetwillen ein gutes Verhaͤltniß am

Hofe haͤtteſt .

Forſt meiſter . Nein ! Aber doch moͤchte

ich den Unwillen dieſes Hauſes mit nichts auf⸗

fordern .

Friderike ſeuft ,

Forſtmeiſter .

Friderike . Den

Ach 1 ,

Zeiten ,

Wem galt dieſer Seufzer ?

wo wir nur fuͤr

unſern Frieden zu ſorgen hatten , und von fremder

Vor ſechs Jahren
wie haben wir da ſo ruhig in unſere Zukunft ge⸗

ſehen , und von den Dingen geplaudert , die kommen

wuͤrden !

Forſtmeiſter . Ja —fuͤr das Gluͤck unfrer
Hetzen waͤre es gut geweſen , wenn wir nie hier

weggekommen waͤren — das raͤume ich ein .

Ungnade nichts wußten .

Friderike .

fuͤr uns in dieſer Gemarkung .
wir davon ſo ſchoͤn traͤumten ?

Damals war alle Ehre , Freude

Weißt du noch , wie

Dort unten

wollten wir ein Haus fuͤr uns bauen , die guten

Alten ſollten aus ihrem Wohnzimmer den ganzen

Tag unſern Verkehr vor Augen haben .
der Vater heim kaͤme , ſollte er erſt bey uns ein⸗

Wenn
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kehren , und ich awollte ihm Kraͤuterweine anſetzen

ein Lied ſingen , und oftsmit ihm hinaufgehen —

Die Mutter konnte wohl zuweilen ihre kleine

Eiferfucht uͤber unſre kuͤnftigen Anſtalten haben .ſre kuͤnftig 0

Forſtmeiſter raſft ſich aus Nachdenken auf. Die

Traͤume waren ſchoͤn ! Aber — der Menſch muß

gehen , wohin ihn ſein Schickſal ruft ! Es iſt

anders gekommen , als wir es wollten — aber es

iſt doch ein ſchoͤnes Lobs , was uns geworden iſt !

Friderike . Es hat der Vortheile manche —

ſo lange ſie dauern . Der Fuͤrſt iſt jaͤhzornig , du biſt

es zauch . die ploͤtzlichen Veraͤnderungen ſind an

unſerm , Hofe keine Seltenheit .

Forſtmeiſter . Ich handle wie ein ehrlicher

Mann

Flidertte . Aber wie ein lebhafter Mann .

Forſtmeiſter . In Traͤgheit gedeihet nichts

Gutes .

Friderike . Was du auch in jenem Dienſte

gewonnen haſt . — ich fuͤr mich habe alles darin

verloren . Die Zerſtreuungen , der Laͤrm des Hofes ,

das Jagen und Treiben , das Uebertreiben , was der

Fuͤrſt in die Geſchaͤfte gebracht hat , haben mich

ganz ! um dich gebracht .

Forſtmeiſter . Das ſoll anders werden .

Friderike . Es iſt nicht deine Neigung ,

was dein Herz manchmal wo anders hingebracht
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hat — zes iſt der Ton , die Sitte der luſtigen

Bande , die dich betaͤubt hat . Du hatteſt nicht den

Willen , mir Kummer zu machen Faber du hatteſt

nicht den Muth , ein guter Ehemann zu ſeyn .

Forſt meiſter umarmt ſte .

Friderike . Du ſchaͤmſt dich , wenn der

wackere Landmann in dir etwacht — ach — und
dem guten , hellen, huͤbſchen Landmanne habe ich
doch mein Herz gegeben !

Forſtmeiſter . „ Keine Bofſetti mehr —

keine Thraͤne mehr uͤber mich ! Freude und Frleden
verſpreche ich dit . Es iſt ſo ruhtg und ſtill hter dieſe

Stimmung geht auf die Seele uͤber , und die ver⸗

wilderten Sihnne nehmen friſche Kraft aus der

Natur .

Friderike . Ach daß du wieder in deinem

gruͤnen Jaͤckchen hier ſtaͤndeſt wie ſonſt ! Wie

gluͤcklich waͤren wir ! —

Forſtmeiſter . Laßt mich noch ein zehn Jahre

erwerben und thaͤtig ſeyhn. — dann — will ich da⸗

her ! Wahrhaftig dann gern !

Fridetiko . Dann ? Sis flufßt ! “ Ach Gott !

Forſtmeiſter ſteht auf . Nun ?

Friderike ſieht nach der Aeltern Zimmer . Dann

iſt es in dieſem Hauſe ſtill worden — die guten
alten Leute ſind dann nicht mehr .
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Forſtmeiſter faßt ihre Hand , und hebt ſie an

ſeins Bruſt Und zögen wir heute daher , einſt wer⸗

den ſie uns doch fehlen .

Friderike . Dann haben wir ihnen noch

zehn Jahre lang ſchoͤne Tage und frohe Abende

gemacht , dann ſehen ſie ihr Werk in uns fort⸗

leben — lie legen die Arbeit in unſre Hand , neigen

ihr Haupt auf unſre Bruſt — und ſchlummern

ein , wie der muͤde Arbelter ausruhet auf ſeinen
Garben .

Forſtmeiſter . Friderike !

Frideri kle, Ihr Segen lebt und webt um

uns , ihr Biid ſteht freundlich, uns zur , Seite ,

und wenn wir alles wohl gemacht haben und zu⸗

frieden uns umarmen , ſo gedenken wir der Seligen ,

und ahnen , daß ſie wie gute Geiſter dicht um uns

ſind und neben uns .

Forſtmeiſter . Friderike ! Ich ſage dir

ehrlich , ich moͤchte es wollen .

Friderike . Weln du es einſt fuͤr moͤglich

hältſt , Anton — ſo ſiehſt du mich mit einem Freuden⸗

geſchrey dankbar auf die Knie ſtuͤrzen. Aber nun

will ich dir nichts mehr davon ſagen . Ich will dich

nicht plagen — haſt du doch heute ſchon des Guten

ſo viel fuͤr mich gethan !
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Ne unter Muſetritt .

Oberfoͤrſterin . Vorige

Oberförſterin . Ach der arme kleine Wurm !

dein Alter hat ſich doch nicht beruhigen koͤnnen .

' s hat einer hinreiten muͤſſen zum Herrn Doctor

Schuͤppel , daß der kleine Heide noch beſucht wird .

—

(2

Forſtmeiſter . Der Vater iſt zu gut —

das waͤre gar nicht noͤthig .

Oberfoͤrſterin . Was wißt ihr ? Das muß

ſeyn . — Wenn der Junge nun zu Tode geworfen

waͤre , und waͤre ſo unter den lieben Engeln an⸗

gekommen , die er nicht glaubt , es haͤtte ihm ja

jeder den Ruͤcken zugekehrt . Nein , das Kind muß
brav eſſen und fleiſſig beten ; ſo waͤchſt er an Leib

und Seele .

Siebenter Auftritt .

Vorige . Oberfoͤrſter .

Oberförſter . Ein Paar alte Freunde ſind

ſchon im Hirſch angelangt . Sie ſind nur in den

Stall gegangen , daß ihren Pferden ihr Recht
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widerfaͤhrt , derweile ihre Frauen die Puder⸗

ſchachteln und Nadelkuͤſſen noch einmal ernſtlich

gebrauchen .

Oberföͤrſterin . Ach du mein lieber Gott !

6 —je da iſts ja die hoͤchſte Zeit — komm Ritchen !

0 Du mußt mir helfen — die Lichter muͤſſen auch

herausgegeben werden — und der Wein fuͤr die

Muſikanten .

Oberfoͤrſter . Was iſt das ? Muſikanten ?

O berfoͤrſterin zu Friderken . Nun habe ich

mich doch verſchnappt ! zum Oberkörſter . Was denkſt du

denn ? Sie werden nicht da ſitzen und die Waͤnde an⸗

gaffen , und die gunze Nacht von Jagd ' und Holz und

Krieg ſprechen . Die vierſund zwanzig Stunden ſind

noch nicht um — heute kommandire ich — es wird

getanzt ! Ja getanzt wird , und da laßt nur eure

meſchänten Spornen weg , daß man nicht ſein

Ehrenkleid zu Grunde richtet , vollends die jungen

Leute mit den Habitchen von Spinnenwebe !
Komm Riekchen ! Geht .

Oberfoͤrſter . Wenn ihr auch Vergnuͤgen

daran habt — immerhin !

Oberforſterin kommt zurück . Eins muß ich

doch noch fragen . Wie ſind denn die Weiber ange⸗

zogen ? das ſag mit !

Obeer foͤr ſter . Ja , daß die mich in der Thuͤr

gelaſſen haͤtten , ehe die ganze Pracht fertig iſt .

Aber ſo viel kann ich dir doch ſagen , die Frau
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Gevatter Hebeln habe ich von ferne rauſchen hoͤren ,
wie den Waſſerfall an der hohen Bruͤcke .

Oberfoͤrſterin . Haha ! Zu Frideriken im Ge⸗

hen. Die wird gewiß das violettſtoffne Kleid ange⸗

zogen haben mit der weißen Garnirung . O das

Kleid iſt koſtbar ! Aber du ſollſt dich auch putzen .

Ste geben. Du mußt auch deine Ringe anſtecken .

Im Gehen . Es iſt mir auch noch beygefallen , daß

auf den Hausgang noch Lichter kommen muͤſſen ,

und ich muß die Karten herausgeben , denn der

alte Hebel ſitzt immer bis Tagesanbruch am Karten⸗

ſpiel . Stie ſind hineingegangen .

Ascht eir Mufer iitet⸗

Oberförſter . Forſtmeiſter .

Oberfoͤrſter . Du haͤtteſt uns doch viel

Freude verderben koͤnnen , Anton !

Forſtmeiſter . Vater ! Ich werde Ihnen
und Niemand mehr Freude verderben . Hat manche

gute Empfindung in mir geſchlafen , ſo war ſie

betaͤubt ; ſie iſt erwacht , nimmermehr ſoll ſie todt

in mir ſeyn , und ich danke Ihnen , daß Ihre Liebe

mich erinnert hat , was ich ſeyn ſoll .

Oberfoͤrſter . Du biſt es ja ſonſt geweſen .
Nun —das Vergangene iſt abgethan . — Da iſt
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noch ein Brief an dich von der Perſon zu Lichfeld

angekommen — — da iſt er , Anton ! Da ſiehſt ,

daß ich dich fuͤr einen ehrlichen Mann halte .

Forſtmeiſter . Nehmen Sie ihn . Ich

brauche ihn nicht zu leſen . Ich leſe nichts mehr

von ihr , ich ſehe ſie nie wieder .

Oberfoͤrſter . Ich danke dir fuͤr das Ge⸗

ſchenk . Er küßt ihn .

Forſtmeiſter . Ich will Herrn von Zeck

bitten , daß er hinreitet und unſer Verhaͤltniß

ſchicklich aufhebt , aber ganz und gar .

Oberfoͤrſter . Nun ja , zu dergleichen mag

er zu gebrauchen ſeyn . — Ankon — ſolche Lieb⸗

ſchaften ſind wohl bey euch Mode , undes iſt viel —

leicht dort ſehr altvaͤteriſch , daß ich ſo einen Jam —

mer daruͤber habe , aber wir ſind hier von dem

Verkehr weit ab , und koͤnnens nicht begreifen , daß

ein Geluͤbde , was vor Gottes und ehrlicher Leute

Augen an ein braves Weib gegeben iſt , ein Spiel⸗

werk ſeyn ſollte .

Forſtmeiſter . Wollen Sie uns noch vier

Tage laͤnger herbergen , guter Vater ?

Oberfoͤrſter umarmt ihn .

Forſtmeiſter . Und ſehen Sie es gern ,

wenn wir alle Jahr eine Woche bey Ihnen zu⸗

bringen ?
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Oberförſter geht von ihm , trocknet die Augen .

Wie kannſt du ſo was fragen ? — Nun — wenn

ich nun ganz zufrieden ſeyn ſoll , wenn ich auf dein

Wohl anſtoßen ſoll , daß ges einen hellen Klang

von ſich giebt — ſo mußt du noch ein Dienſtun⸗
recht gut machen , was du begangen haſt .

Forſtmeiſter . Ein Dienſtunrecht ?

Oberfoͤrſter . Du biſt Schuld , daß der

alte Foͤrſter Cober zu Gruͤnthal abgeſetzt iſt —

Forſtmeiſter . Er hat ſich vergangen —

Obesoförſter “ Hat keine Eichen auf Flugſand

pflanzen wollen ? : Anton , das weißt du doch , und

verſtehſt es recht gut , daß ſie da nicht fortkommen !

Forſt meiſter . Er hat Befehl empfangen ,
und dem mußte er gehorchen .

Oberfoͤrſter . Freylich ! Indeß gehorcht es

ſich ſchwer gegen die Vernunft .

Forſtmeiſter . Es war nun ſchlechterdings
der Zweck , daß eine gewiſſe Anzahl Eichen ge —

pflanzt ſeyn ſollten — er antwortete heftig —

Oberfoͤrſter . Seine Erfahrung antwortete —

Forſtmeiſter . Ich hatte dem Fuͤrſten ge⸗
ſagt , er wuͤrde dort ſo viel Stuͤck angepflanzt
finden , der Fuͤrſt reiſet mit mir durch , er ſieht ſich

um , er fragt — Kein Baum ſteht da —

Oberfoͤrſter . Mußte auch nicht da ſtehn.
Lieber Sohn ! der Elfer und die Eitelkeit hatten
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dich zur Ungerechtigkeit vermocht . Weil ber Fuͤrſt

einmat und vielleicht nie wieder durch die Wuſte

fuhr , ſo ſollte er auch da deine Thaͤtigkeit merken ,

ſo bald der fuͤrſtliche Wagen paſſirt war — mochten

die Baͤume nachher verdotren und umfallen , wenn

ſie wollten .

Forſtmeiſter . Man hat doch Exempel —

Oberfoͤrſter . Mach dir nichts weiß . Der

Mann iſt im Elend , laͤß“ mich ſeinen Fuͤrſprecher

ſcyn , hilf ihm wieder zu Brod und Ehre !

Forſtmeiſter . Das kann ich nicht , da ich

laut gegen ſeinen Ungehorſam geſprochen habe .

Oberfoͤrſter . Das kannſt du nicht ? Und

ein Subject , wie den Zeck , kannſt du anſtellen ?

Forſtmeiſter . Es waͤre doch zu auffal⸗
lend . —

Oberfoͤrſter . So mußt du ihn erhalten .

Forſtmeiſter . Aber , lieber Vater —

Oberfoͤrſter . Faͤllt es dir bey deinem Auf⸗

wande zu hart — ſo nimm von dem Meinigen ,

es iſt ja ohne dieß das Deinige !

Forſtmeiſter . Der offenbare Widerſpruch —

Ohberfoͤrſter . Wer ein Unrecht gut macht ,

kann mit keinem ehrlichen Manne in Widerſpruch

ſeyn . Wie kann es dir wohl gehen , Anton ,

wenn ein wackrer Hausvater umherirrt , und nach
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Unterhalt ſucht , den du ihm genommen haſt .
Wollte ich einen Braten anſchneiden , ſo wuͤrde

mir das Herz klopfen um den Mann , dem ich das

Brod nahm . Wie kannſt du ein Glas Wein hoch
mir entgegen halten , wenn du der Thraͤnen des

Mannes gedenkſt ! — Laß dich den Forſtmeiſter

nicht hindern ! ! — Anton , mein Sohn ! — mein

guter Junge , der immer fuͤr die Armen meine

Taſche leerte , ihnen haſtig nachlief , die Gabe

brachte , und dann nach Hauſe jubelte , — hoͤre

das Gott vergelts einer ganzen Familie aus meinem

Munde !
2

Forſtmeiſter . Ich hoͤre es , ich fuͤhle es ,

ich will alles wieder gut machen . Kann ich ihn

nicht anſtellen , ſo will ioh ihn verſorgen .

Oberfoͤrſter . Victoria ! — Jetzt iſt meine

Bruſt rein . Gott ſegne dich , Anton ! All Leid

hat nun ein Ende . Nun laß uns froͤhlich ſeyn ,

und unſre Gaͤſte bewillkommen . Du Anton ! Ich

laſſe dir den Zeck paſſiren — gieb du dem armen

vertriebnen Manne ein freundlich Geſicht und einen

vollherzigen Handſchlag . Geht .

Forſtmeiſter . Guter , herzlich guter Mann !

—welchen Frieden giebſt du mir wieder ! Ja ich
werde viel beſſer hier weggehen , als ich kam .

Das Vaterhaus .
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Nie un , tier Ausftrict .

Voriger . von Zeck .

v. Zeck . Sind die Sermone nun endlich alle

gehalten ? Ich warte mit Schmerzen , Sie allein

zu ſprechen .

Forſtmeiſter . Sie finden mich anders als

Sie mich verlaſſen haben .

v. Zeck . Chriſtlich und gottſelig ?

Forſtmeiſter . Nennen Sie es , wie Sie

wollen — mir iſt wohl dabey .

v . Zeſck . Ja nun — unſer Charakter iſt

hier eine Carnevals - Jacke , der hieſige Charakter

iſt es dort — laͤndlich ſittlich . Sie haben recht

ſich zu fuͤgen , ſo lange Sie hier ſind .

Forſtmeiſter . Ich will alles daran ſetzen ,
dort ſo zu bleiben , wie ich hier bin .

v. Zeck . Sie wollen alſo , wenn Sie mit dem

Fuͤrſten auf die Jagd fahren , ein geiſtlich Lied

ſingen , und mit der Bofetti den Chriſt in der

Einſamkeit leſen ?

Forſtmeiſter . Die Boſetti ſehe ich nicht

wieder .

v. Zeck . Heute nicht ?
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Forſtmeiſter . Nie wieder .

v. Zeck . Apropos — Chretien iſt laͤngſt von

Lichfeld zuruͤck, hat aber vor aller Herrlichkeit durch
die Glaͤubigen nicht zu Ihnen dringen koͤnnen . Die
Boſetti hat rund erklaͤrt , daß ſie von da nicht weg
geht , und Sie ſtandhaft erwartet .

Forſtmeiſter . Sie erzeigen mir dine

Freundſchaft , wenn Sie , hinuͤber reiten , auf

ſchickliche Weiſe unſer Verhaͤltniß aufheben , und

den Betrag der Reiſe ihr zehnfach einhaͤndigen
wollen .

v. Zeck . Soll ich den. Schritt thun , der

Sie vor der ganzen Stadt zum Gelaͤchter macht ?

Forſtmeiſter . Zum Gelaͤchter ?

Zeck . Sie werden ſelbſt ſchon Aberlegt
haben , wie Sie in unſern Zirkeln als

2

erſcheinen wollen , welche Contenan

Spott und dem Gelaͤchter in den Ersisées ent

ſetzen wollen —

Fobſtmeiſter . Ich werde Contenauce

haben .

v. Zeck . Von einer Seite gewinnen Sie ,
denn ein Paar alte Raͤthe , die Sie ſchon haben in

der Hoͤlle brennen ſehen , werden Sie nun kandni⸗

ſiren , und künftig zu ihrem L' hombre auf ein Glas

Bier einladen .
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Forſtmeiſter verdrießlich . Sagen Sie , was

Sie wollen . Ich bin entſchloſſen . —

v. Zeck . Ein Maͤrtyrer zu werden ? Ja da⸗

fuͤr halte ich Sie . Wo ein huͤbſches Geſicht Ihnen

in den Weg kommt — geſchwind die Augen zuge⸗

druͤckt , und an Papg , Mama gedacht ! Wo eine

Grazie , mit allen Eigenheiten des ſchoͤnen Muth —

willens , Ihrem Vergnuͤgen einen Blick widmet —

hurtig an den Truͤbſinn der Frau gedacht , nach

Hauſe gerannt , und das ſchwerfaͤllige Joch der

finſtern Liebe geduldig aufgehalſet ! Wird das nicht

ein Leben werden , voll Freude und Herrlichkeit !

Forſtmeiſter . Die wehmuͤthige Stimmung

meiner Frau war meine Schuld .

v. Zeck . Dieſe Wehmuth iſt der Wiederſchein
vom Jagdjunker .

Forſtmeiſter . Der Jagdjunker wird mieh
beſuchen , nicht mehr meine Frau . Wir haben das

beide feſt beſchloſſen .

Zeck . So ? Nun dieß Hinderniß muß

die Glut ſeiner Leidenſchaft in helle Flammen

treiben .

Forſtmeiſter . Das iſt ſeine Sache .

v. Zeck . Zieht der Oberfaͤgermeiſter ſeine

Protection von Ihnen ab , ſo ſind Sie verloren .

Forſt meiſter . Wer etwas gelernt hat , iſt
nie verloren .
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v. Zeck . Das taͤgliche Brod bleibt Ihnen
wohl !

Forſtmeiſter . Und die Ehre !

v. Zeck lacht . Ueber die Ehre ſind die Begriffe

ſehr verſchieden !

Forſtmeiſter . Und wenn ich nun meine

Begriffe davon hier berichtigt habe ?

v. Zeck . So hat die Landluft Wunder an

Ihnen gethan . Ich mache Ihnen mein Kompli⸗

ment .

Forſtmeiſter . Ich nehme es an .

v. Zeck . Wenigſtens erſuche ich Sie , die

Boſettt mit Anſtand zu behandeln . Das Opfer ,

was ſie Ihnen gebracht hat , kann nur die treue

uneigennuͤtzige Liebe bringen .

Forſtmeiſter . Welches Opfer ?

v. Zeck . Der reiche Graf Wisning ſtirbt fuͤr
Liebe ſie ſchlaͤgt ſeine koſtbare Verſorgung aus , die

Liebe fuͤhrt die arme Frau auf das elende Dorf

Ihnen nach , ſie bricht dadurch auf immer mit

dem Grafen , er iſt zu Lichfeld , wird nicht ange —

nommen , immer geht die arme Frau nach dem

Fenſter , und einmal uͤber das andere ruft ſie
Koͤmmt er denn noch nicht —

8

Forſtmeiſter wirft ſich in einen Stuhl , und ſtützt

den Koßt . Nichts mehr davon ! Seufzt . Das iſt

vorbey !
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2 Nio Inf Nv. Zeck . Bezahlt Leute , die auf den Weg

ehIhnen entgegen gehen , und wie eine Staubwolke

aus der Ferne einen Reiter ankuͤndigt , zu ihr eilen

Das ahnet der ſchoͤne Engel nicht , daß

indeß all ' dieſe Liebe hier von Ihnen mit der

ſklaviſchen Hingebung an eine verdrießlich regierende
8

Frau und mit der

ee Demuͤthigung unter

eine zaͤnkiſche Predigt vergolten wird .

Forſtmeiſter . Menſch , willſt du mich zu

Grunde richten ? Ich kann nicht zuruͤck, ich, habe

2
mein Wort gegeben als ehrlicher Mann , und ich

lten wie ein ehrlicher Mann .

v. Zeck . Alſo dieſe Phraſe darf man Ihnen
nur abli

wue

um Sie hinzutreiben und wegzu⸗

werfen , wohin man Sie haben will ! Welch ein

Spielwerk ſind Sie , und in welchen Haͤnden !

Forſtmeiſter . Haͤtten Sie die Thraͤnen
meiner Frau geſehen —

v. Zeck . Daß ein ſo vernuͤnftiger Mann

gegen ſolche bekannte falſche Wuͤrfel noch verlieren

kann —

Forſtmeiſter . Waren die Thraͤnen der Wei⸗

ber ein falſches Spiel : ſo ſind es auch die Thraͤnen

der Boſetti , und warum ſollen dieſe mehr gelten ,

als die Thraͤnen meiner Frau ?

v. Zeck . Weil dieſe Thraͤnen aus ſchoͤneren

Augen uͤber bluͤhendere Wangen herabrollen .
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hunt eer Auftritt .

Vorige . Chretien .

Chretien bringt einen Brief . Vom Graf Wis

ning —

Forſtmeiſter . An mich ? Deffnet , lleſt ſtill .

Der Donner auf ſeinen Kopf —

v. Zeck . Was giebts ?

Forſtmeiſter . Hoͤren Sie . — „ Es hat

„ dem Herrn Forſtmeiſter Warberger beliebt , die

„ bassesse zu begehen “ — Schurke , das ſollſt du

mir bezahlen —

Zeck Mein Gott —

Forſtmeiſter . „ Die basssesse zu begehen ,

„ und Madam Boſetti ſagen zu laſſen , daß ſie

„ weiter zuruͤckreiſen moͤchte . Das kann nur

„ jemand von ſolcher Abkunft und Erziehung , und

„ ſo ein ruͤder Menſch verdient die Theilnahme des

„ Engels nicht . Ich werde die Ungezogenheit des

„ Herrn Warbergers in der Stadt mit dem ge⸗

„ hoͤrigen ridicule erzaͤhlen. Wenn ich nicht noch

„ ſeine Poltronerie zu ſeiner Gemeinheit bekannt

„ machen ſoll ; ſo erwarte ich ihn um ſieben Uhr

„ am gelben Kreuz im Lichfelder Walde , ſeinem

„ Mettler nach auf Piſtolen , um die Genugthuung
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„ auszumitteln , die außer meiner eignen Empfin⸗

„ dung uͤber ſein unwuͤrdiges Betragen ein Opfer

„ iſt , was Madam Boſettt , wo ich das ſchreibe ,

„ die Guͤte hat von mir anzunehmen .

Der Graf Wisning . “

Wie viel Uhr iſt es ?

v. Zeck unruhig . Ich habe die Uhr nicht bey
mir .

Chretien . Halb ſteben .

Forſtmeiſter . Schon ? Macht nichts . Ich

werde doch da ſeyͤn —

v. Zeck . Wie ? Sie wollten —

Forſtmeiſter . Sag dem Kerl : mit dem

Schlag ſieben Uhr waͤre ich dort . Ich gaͤbe ihm
mein Ehrenwort darauf , um ſieben Uhr dort zu

ſeyn . — Wenn du hier ein Wort verlauten laͤßt,

breche ich dir den Hals ! Fort — du koͤmmſt gleich
wieder daher !

Chretien gebt.

v. Zeck . Um Gottes willen — Sie muͤſſen
die Sache beylegen —

Forſtmeiſter . Kein Wort ! Das iſt nicht

beyzulegen . Wie nun ? Madam Boſetti weint ja ,

ſte ſieht mir entgegen , ſchickt Leute auf den Weg ,

woher ich kommen ſoll — :
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v. Zeck . Das Erſtaunen nimmt mir ſelbſt alle

Beſinnung !

Fotſtmeiſter . Sie nimmt den Grafen an ,

ſie dingt um einen Todtſchlag mit ihren Reitzen —

der — dieſer Kreatur habe ich meine ehrliche Frau

aufopfern wollen ! Engel der Unſchuld , gutes

liebevolles Weſen , vergieb mir jede Suͤnde , die

ich an dir begangen habe , vergieb mir auch die ,

daß ich eben einen Augenblick noch mich rechtfertigen
wollte uͤber das heilige Wort , was ich dir gegeben

habe !

EUfter Alifetritt

Vorige . Chretien kommt zurück

v. Zeck . Die Beleidigungen , welche Sie ihr

zugefuͤgt haben —

Forſtmeiſter . Sie haben Recht . Ja ,

ganz Recht . Was nun zu thun iſt , weiß ich ohne

Rathgeber . Chretien , du mußt —

v. Zeck . Jetzt beduͤrfen Sie Rath —

Forſtmeiſter . Mein Pferd heraus —

v. Zeck . Ich wende mich an Ihre Frau —

Forſtmeiſter . Unterſtehen Sie ſich das ,

ſo ſind ſie der Mann des Todes . Zu Ehretlen .
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Gieb ein paar Groſchen an einen Jungen , der den

Sattel durch das Stallfenſter von dir nimmt , und

vor den Ort hinaustraͤgt . Geht das nicht , ſo

brauche ich keinen Sattel — du ſagſt — du

fuͤhrteſt das Pferd in die Traͤnke , an die Schmiede

— gleich viel . — Vom Hofe herunter , langſam .

Wie du das Haus aus dem Geſicht haſt — im

Gallop vor das Dorf auf den Lichfelder Weg .

Die Piſtolen bringe ich mit . Fort ! und wenn

du gegen irgend jemand von der Sache nur athmeſt
—du kennſt mich ! Fort !

Chretien gebt.

Zü ölfder Aüftikt

Forſtmeiſter . Von Zeck .

v. Zeck . Ich halte es fuͤr Pflicht , Ihren
Vater zu warnen .

Forſtmeiſter . Herr ! Reitzen Sie mich

nicht ! Sie wiſſen , ich laſſe nicht mit mir ſpaßen ,

und den Poltron ertrage ich nicht , und ſollte ich

den Grafen ans Ende der Welt verfolgen . Sie

wiſſen nichts — Verſtehen Sie mich !

v. Zeck . Sie ſind Vater —

Forſtmeiſter . Darum haben Sie ſich ja

niemals bekuͤmmert —
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v. Zeck . Sie koͤnnen das Leben verlieken .

Forſtmeiſter . Was geſchehen kann , darf
das nicht aufheben , was geſchehen muß .

v. Zeck . Ihre herrlichen Ausſichten —

v. Zeck . Die Gnade des Fuͤrſten —

Forſtmeiſter . Zieht ſich vom Poltron zu⸗

ruͤck. Es iſt genug . Ich bringe meine Piſtolen
in Ordnung , gehen Sie auf Ihr Zimmer . Wenn

Sie einer Seele plaudern , ſo ſchwoͤre ich Ihnen ,

bey allem was heilig iſt , Sie muͤſſen mir blutige

Genugthuung geben . Gebt ab.

Dreyzehntet Aufteritkt .

Von Zeeck .

Ich darf wahrhaftig mit niemanden reden ,

denn er waͤre im Stande , hielte Wort und

machte mich zum Kruͤppel ! — Es iſt eine ganz

entſetzliche Sache ! — Wenn er nur meine Anſtel⸗

lung erſt in Ordnung gebracht haͤtte ! — Hm !
Sollte er bleiben — ſo hat der Jagdjunker freylich

bey einer Wittwe beſſere Ausſicht . Aber die wuͤrde
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auf eine Vermaͤhlung beſtehen , und das leidet

der Oberjaͤgermeiſter nicht . Dann wird das Auf⸗

ſehen und das Gerede , was der ploͤtzliche Fall

machen wuͤrde — mich und alle andern hindern ,

meine Befoͤrderung ſchnell zu betreiben ; ſo muß

ich ohne Geld wieder warten . Erfuͤhre man , daß

ich die Sache gewußt und nicht gehindert habe ,

ſo werde ich verhaßt , und das bringt mich wieder

um den Dienſt . Rede ich , ſo bin ich der Roche

des fuͤrchterlichen Menſchen ausgeſetzt — es iſt die

ängſtlichſte Lage , darin ich je geweſen bin . — Ich

gehe ihm nach , ich bitte ihn noch einmal — aber

da koͤnnte er gar auf den tollen Einfall gerathen ,

mich zum Sekundanten haben zu wollen — das

geht auch nicht . — Die Zeit iſt kurz , was fange

ich nur an ? Ich gehe zum Vater , ſage ihm ,

daß die Eintracht der Leute mich geruͤhrt habe ,

laſſe mir ſein Wort geben zu ſchweigen , und ent⸗

decke ihm , er wollte jetzt doch noch zur Boſetti

reiten . Sie laſſen ihn nicht weg , er merkt nicht ,

daß ich das veranſtaltet habe , der Aufſchub kuͤhlt

ihn ab , und zu dem tollen Grafen — da moͤgen

ſie hernach den Paſtor hinſchicken , ihm eine Rede

zu halten ! So geht alles gut .
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Vierzehnter Auftritt .

Hans . Von Zeck .

H anus bringt eine große Baßgeige , und lehnt ſie im Hin

grunde a einen Stuhl . Sehen Sie wohl das Ding
da ? Das wird einen hoͤlliſchen Laͤrm machen .

v. Zeck unxuhig in Gedanken . Ja wohl ! ja wohl !

Hans . Der alte Martin wird ſich damit

vernehmen laſſen . Er iſt unten zu einem Trunk

geſetzt . Seine Kameraden kommen hernach auch

noch mit den andern Dingen . Sapperment , da

wird der Tanz losgehen !

v. Zeck . Wo iſt der Herr Oberfoͤrſter —

Hans . Er koͤmmt gleich . Ich fage , es geht
nichts uͤber das Hackbret — wenn ich das nur

aus der Ferne hoͤre — ſo zieht mir es in den

Knien und Abfaͤtzen, daß ich gleich herumſpringen

muß .
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Funf zie hnter Auftritt .

Vorige . Oberfoͤrſter .

Hans . Da ſtehts , Herr Oberfoͤrſter . Ich
habe es richtig und ganz abgeliefert . Geht ab.

Oberförſteir ſehr freundlich . Nun — was

pazieren Sie denn hier ſo allein herum ? Es ſind

ſchon etliche Gaͤſte unten angekommen , machen
Sie ſich dazu . —

v. Zeck verlegen . Ich moͤchte nur vor allen

Dingen erſt —

Oberfoͤrſter . Es geht jetzt alles gut mit

den Kindern ; ſo wollen wir uns das Leben auch

weiter nicht ſauer machen . Sie tanzen ja wohl

gern ? Nun ſo haben Sie heute Gelegenheit da⸗

zu . Aber wo bleibt denn nur der Anton ? Alle

Leute fragen nach ihm , und —

v. Zeck ängſtlich . Herr Oberfoͤrſter , ich muß
0

Ihnen etwas vertrauen . Führt ihn bey Selte .

Oberfoͤrſter . Sie thun ja ſo aͤngſtlich —

A v. Zeſck . Wollen Sie das Gluͤck Ihrer
0 Schwiegertochter — ſo laſſen Sie jetzt Ihren

Sohn nicht mehr ausgehen .

Oberfoͤrſter . Will er denn ausgehen ?
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v. Zeck . Eben jetzt .

Oberfoͤrſter . Er will jetzt ausgehen ? Wo⸗

hin ? Geſchwind !

v. Zeck . Um Gottes willen , verrathen Sie

mich dem heftigen Mann nicht —

Oberfoͤrſter . Wo will er denn hin ?

v. Zeck . Nach Lichfeld .

Oberfoͤrſter erſchrocken . Das iſt nicht wahr !
ö .v. Zeck . Gleich wird er fortgehen —

Oberfoͤrſter . Wo iſt er ?

v. Zeck . Da auf ſeinem Zimmer .

Oberfoͤrſter . Das iſt nun und nimmer⸗

mehr moͤglich ! “ Will dabin .

ö v Zeck . Um alles in der Welt nicht ! Bleiben

Sie , er kann ja nirgend anders aus dem Haufe ,
als uͤber den langen Gang , hier durch das Zimmer —

Oberfoͤrſter . Richtig ! Geht zurück .

v. Zeck . Verrathen Sie mich nicht —
ö

Oberfoͤrſter . Nein ! Geht lebhaft umher .

v. Zeck . Warten Sie ihn hier ab .

Oberfoͤrſter . Das will ich . Er ſoll auf

mich treffen . Er geht beftig umher , wobey man ihm anſieht ,

daß er einen Entſchluß gefaßt hat .

v. Zeck . Und laſſen Sie ihn nicht fort .
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Sechzehnter Auftritt .

Vorige . Schulz .

Schulz ! . Ich ſtehe! draußen an der Ecke, ſo

werde ich gewahr , wie jemand den Sattel des

Herrn Forſtmeiſters durch das Stallfenſter reicht

—und ein Junge geht damit fort .

v. Zeck . Sehen Sie —

Schulz . Auf meine Frage ſagt er , daß er

ihn vors Dorf auf den Lichfelder Weg tragen

muß .

v. Zeck . Der Chretien wird gleich ſein Pferd

nachfuͤhren —

Schulz . Ganz recht . Wie ich auf den Hof

komme , um nachzufragen , begegnet mir des Forſt⸗

meiſters Jaͤger mit dem großen Englaͤnder , er

wollte ihn nach der Schmiede fuͤhren — wie er

ſagt —

v. Zeck . Vor den Ort , auf den Lichfelder

Weg fuͤhrt er ihn . Laſſen Sie Ihren Sohn nicht

fort , Sie ſind nun ehrlich gewarnt , ich habe ihm

geloben muͤſſen , nichts zu verrathen — ich kann

nicht hier bleiben , ich gehe auf mein Zimmer .

Geht ab.

Oberfoͤrſter . Nun iſt alles aus und vorbey .
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Schulz . Sollte er denn — zu ihr wollen ?

Oberfoͤr ſter ergreift beftig des Schulzen Hand .

Das will er , ja ! Nun der Boͤſewicht das zu thun

im Stande iſt — weg mit ihm aus meinen Augen ,
und aus meinem Herzen auf ewig !

Schulz . Behalten Sie ihn mit Gewalt

hier — leiden Sie es nicht .

Siebzehnter Auftritt .

Vorige . Oberfoͤrſterin und Friderike .

Oberfoͤrſterin . Nun , wo bleibt ihr denn

zuſammen ?

Friderike . Sehen Sie , lieber Vater , wie

ich mich habe putzen muͤſſen .
3 2 8

Oberfoͤrſter . Ach du gutes Weib ! —

Drückt ihr die Hände , und ſieht von ihr weg.

Oberfoͤrſterin zum Schulz . Habe ich ſie doch

beynahe dazu zwingen muͤſſen . Zum Oberförſter . Sieh
nur , den ſchoͤnen Ring hat ihr der Anton an

t
ihrem Geburtstage verehrt .

1
Friderike . Was iſt Ihnen , lieber Vater ?

Sie ſcheinen ſehr aufgebracht .

Oberförſter . Geht hinunter , Weiber —

wir kommen nach — geht .
Das Vaterhaus . 10
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Oberfoͤrſterin . Der Paſtor iſt bey der

Geſelſchaft — aber lieber Alter , was iſt dir

denn ?

O berfoͤrſter . Jetzt laßt mich ungefragt —

und nun geht —ich befehle es euch — fort !

Friderike . Mein Gott ! Warum ?

Oberfoͤrſterin . Lieber Mann !

Oberfoͤrſter . Fort ! Ich ſage es zum letzten⸗

male .

Friderike . Kommen Sie , liebe Mutter .

Achtzehnter Auftritt .

Vorige . Der Forſtmeiſter .

For ſtmeiſter im ueberrocke , den Hut auf dem

Kopfe. Er tritt heftig ein , erſchrickt , nimmt den Hut ab, faßt

ſich etwas

Oberfoͤrſter . Halt da ! Wohin ?

Forſtmeiſter entſchloſſen . Ich muß ausgehen .

Oberförſter führt ihn heftig vo: Wo hinaus ?

Forſtmeiſter ſchnel . Lieber Vater —

Oberfoͤrſter ſchleudert ſeine Hand von ſich. Wo

hinaus , ehrlicher Mann ? Al
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Forſtmeiſter . Der ehrliche Mann muß
hinaus . Er will gehen .

5 Friderike . Anton !

Oberförſterin . Lieber Sohn ! See treten
ibm in den Weg

Forſtmeiſter . Nur auf eine Stunde !

Oberförſter . Geh wohin du willſt,
Schurke !

Forſtmeiſter . Der Schurke treibt mich
fort ! Ja Vater , um des Schurken willen muß ich
fort — Leb wohl , Friderike ! Er will ſie umarmen .

Oberfoͤrſter ban ihn iurück . Richts mehr !
Das Weib haſt du aufgegeben , und ſie lebt nicht
mehr fuͤr dich !

[ Friderike . Anton ! Anton !

7 5
6 ( Oberfoͤrſterin . Kinder — um Gottes

willen —

Forſtmeiſter . Nein , da iſt keine Gewalt
auf Erden , die mich halten ſoll , ihr jetzt ein Lebe⸗

wohl zu geben . Er wendet den Vater bey Selte , und
ſtürzt in iöre Arme. Leb wohl , Gott ſey mit dir !
Leb wohl , mein Weib , meine Freude , mein
Rikchen — leb wohl ! Er hat ſie gekütt , und ſtürzt
fort

Friderike . Ich laſſe dich nicht aus meinen
Armen . Sie unmſchlingt ihn.
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Forſtmeiſter . Ich muß — der Schurke

muß fort — ſorgt fuͤr ſie — fort ! Er legt ſie der

Mutter in die Arme , und ſtürzt ab

Fridertke auf den Vater zu. Wo geht er hin ?

Oberfoͤrſter . Nach Lichfeld , zu ſeiner

Buhlerin .

Friderike . Nein , nein ,es iſt nicht moͤg⸗

lich !

Oberfoͤrſter . Frag den Mann dort .

Friderike . Und wenn es taufend Zeugen

mit einem Eide bekraͤftigten — ſo rufe ich uͤber alle

hinaus — nein , nein ! Es kann nicht , kann nicht

ſeyn —es iſt kein Folſch in ihm!

Oberfoͤrſterin . Und das ſage ich auch .

Er kann fehlen , aber betruͤgen kann er nicht .

Ober foͤrſter . Laß dein Herz brechen , armes

Welb —gieb ihn auf , er iſt fuͤr dich und mich

verloren !

Schulz . Man haͤtte ihn nicht fortlaſſen

ſollen .

Oberförſter . Kann er ſie und uns alle

heute betruͤgen , kann er aus neinen Armen , die ich

zum Segen eben uͤber ihn ausgebreitet habe —

kann er in dieſem Augenblicke in die Arme des

Laſters ſtüͤrzen : ſo iſt nimmer eine Ruͤckkehr zu

hoffen . — Tochter , du biſt auch Mutter — reiß

ihn aus deinem Herzen , ſcheide dich von dem
L
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Laſtet — ich werfe ihn aus Haus und Herzen ,
e

und gebe dem unredlichen Manne meinen Fluch !
er

Friderike . Vater !

2 10oerfoͤrſterin . Um Gottes willen !

er Friderike . Ich trenne mich nicht von ihm ,

und wenn er mich mißhandelte ! Sind dieſe Arme

40
ihm verſchloſſen , an meinem Herzen findet er Ver⸗

gebung und Mitleid —

en Neunzehnter Auftritt .
e

ht
—

Vorige . Von Zeck .
h.

v. Zeck . Und Sie haben ihn doch fortge⸗7

es laſſen ?

ich.( Oberfoͤrſter . Auf ewig !

v Zeck . Mein Gott , was haben Sie gethan ?

en Bat ich Sie nicht ſo ſehr —

Friderike . Nicht wahr , man thut ihm

lle
Unrecht ? Reden Sie fuͤr ihn — entſchuldigen

ich
Sie ihn — geben Ste ihm den Vater wieder ,

0U 5
5. und vergeſſen ſey alles Leid , was Sie mir ange —

than haben .
dbes

5

zu
v. , Zeck entſchloſſen . Herr Oberfoͤrſter — Er

eiſ drängt ihn in eine Ecke, und vedet einige Worte mit ernſter
6

Lebhaftigkeit ihm ins Ohr .
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Oberfoͤrſter ſchlägt die Hände zuſammen. Barm⸗

herziger Gott ! — Er ſtürzt nach dem Fenſter Iſt nie⸗

mand da ? — He Rudolph ! He — Rudolph !

Herbey — daherauf ! Zum Schulz . Laſſe er mir den

Schimmel ſatteln —

Schulz . Wie , Sie wollen —

O berfoͤrſter . Geſattelt ſage ich — fort !
Schulz geht ab. Es iſt die hoͤchſte Zeit ! Aus dem Fen⸗

ſter ihm nach. Den Augenblick das Pferd vor —

Zwanzigſter Auftritt .

Vorige . Rudolph .

Friderike zum Oberförſter . Was geht vor ?

Ich laſſe Sie nicht , ich muß es wiſſen !

O be rfoͤr ſt er die Hände ringend , und heftig umher⸗

gehend . Mein Gott — mein Gott !

Friderike . Herr von Zeck ! Ich beſchwoͤre

Sie , ſagen Sie mir , was Sie wiſſen .

v. Zeck . Laſſen Sie den Vater ſorgen !

Rudolph tritt ein.

Oberfoͤrſter zu Rudolph . He ! Rudolph !

Iſt der Richtweg nach Lichfeld durch das Gehaͤge

geſchloſſen ?

3
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Rudolph . Ja , Herr Oberfoͤrſter —

Oberfoͤrſter . Iſt der Garten verſchloſſen ?

Rudolph . Ja .

Oberfoͤrſter . Die Schluͤſſel her — nein —

lauf voran — renne hin —ſchließe den Garten auf
—das Fallthor am Gehaͤge auf — Es gilt alles
— Rudolph ,es gilt alles !

Rudol püh wendet ſich raſch , und geht.

Oberfoͤrſter . Mach fort um Gottes willen !

Ich habe Anton Unrecht gethan —

Friderike . Nicht wahr ? O Gott , das

wußte ich wohl !

Oberfoͤrſter geht nach den Fenſter . Das

P ferd heraus !

Friderike . Und was geht mit ihm vor ?

O berfoͤrſterin . Sag mir nur ein einzi ,
ges Wort !

Oberfoͤrſter . Das Pferd — das Pferd !
Um Gottes Barmherzigkeit macht fort !

v . Zeck kräftig zu beiden Frauen , die er zurückhält

Hoffen Sie alles !

Oberfoͤrſter aus dem Fenſter . So , ſo — nur
den Gurt feſtgeſchnallt — keine Zierrath — vor —

waͤrts — ſo ! Gott mit Euch !

Oberfoͤrſterin . Wo gehſt du hin ?
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Friderike . Vater , reißen Sie mich aus der

Angſt !

Oberfoͤrſter . Aus der Angſt will ich dich

reißen , wenn mir Gott gnaͤdig tſt . Lebt wohl ! —

Herr von Zeck — Unglück hebt allen Groll !

Sorgen Sie fuͤr dieſe da ! Er umarmt die Oberförſterin .

Nun helfe , was helfen kann — ich will ihn

retten , ſo wahr die Vaterangſt allmaͤchtig iſt !

Geht ab.

Friderike . Vater !

Oberfoͤrſterin . Lieber Mann — Sie

wollen ihm nach.

v. Zeck . Laſſen Sie ihn ! Hält ſie zurück .

Alle drey Reden werden auf einmal mit den letzten Worten

des Oberförſters , und mit aller Gewalt der Angſt und des

Schreckens geſprochen . Auch das Wort des Herrn von Zeck hat

alle Lebendigkeit dieſes Augenblicks .
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